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4. Mai 2011/pr-04 
 

Europawoche 2011 

Hamburg – Ganz Europa in einer Stadt 
 

Ab Donnerstag, 5. Mai 2011, ist es wieder soweit: Unter dem Motto  „Hamburg – ganz Europa in einer 

Stadt“ startet in Hamburg die Europawoche. Bis zum 16. Mai finden über 60 Veranstaltungen rund um 

die europäische Integration statt. Schwerpunkt ist in diesem Jahr der Umweltschutz – ein Hinweis auf 

den von der Europäischen Kommission für 2011 an Hamburg verliehenen Titel Europäische 

Umwelthauptstadt. 

 

Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz: „Europa wird in Hamburg täglich gelebt: Über ein 

Drittel der ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürger in unserer Stadt kommen aus der 

Europäischen Union, der Hamburger Hafen ist der drittgrößte Hafen Europas. Die Europawoche 

macht Europa in Hamburg erlebbar. “ 

In der Zeit vom 5. bis 16. Mai finden zu vielen Themen rund um die europäische Integration überall in 

der Stadt Vorträge, Filme, Lesungen und Podiumsdiskussionen statt, die zum Nachdenken und 

Mitmachen in Europa anregen sollen. Das genaue Programm ist im Internet unter 

www.hamburg.de/europawoche zu finden. Programmhefte liegen in den Bücherhallen, den 

bezirklichen Kundenzentren, Häusern der Jugend, Schulen und Hochschulen sowie in vielen 

kulturellen Einrichtungen aus. 

Im Rahmen der Europawoche findet am Samstag, dem 14. Mai 2011, auf dem Gänsemarkt der 

Europamarkt statt: Das Europafest von Jugendlichen für Jugendliche. Bei über 50 Organisationen 

können sich vor allem jüngere Hamburgerinnen und Hamburger über die Möglichkeiten eines 

Studiums, Praktikums, Freiwilligendienstes oder anderer Auslandsaufenthalte in Europa informieren.  

Am 12. Mai 2011 hat sich hoher Besuch aus Europa in Hamburg angekündigt. Der deutsche EU-

Kommissar für Energiepolitik, Günther Oettinger, ist im Hamburger Rathaus zu Gast bei einer 

öffentlichen Veranstaltung. Er wird dort um 20.00 Uhr über die europäische Energiepolitik reden. Zu 

der Veranstaltung sind alle Hamburgerinnen und Hamburger eingeladen, eine vorherige Anmeldung 

bei der Senatskanzlei unter Europaangelegenheiten-sk@sk.hamburg.de ist erforderlich. 

Für Rückfragen: Simone Ollesch, Pressestelle des Senats, 

Tel.: 040 / 428 31 – 21 55, Mail: Simone.Ollesch@k.hamburg.de 

 

http://www.hamburg.de/europawoche
mailto:Europaangelegenheiten-sk@sk.hamburg.de
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4. Mai 2011/bwvi04  

Erfolgreiche Umsetzung des Bundesprogramms:  

Hamburger Wirtschaft setzt auf Elektromobilität!  

Der Senat hat heute gemeinsam mit dem Bundesverkehrsministerium sowie Verkehrsunter-nehmen 

und Industriepartnern aus der Automobilbranche und der Energiewirtschaft einen weiteren wichtigen 

Schritt zur Einführung der Elektromobilität im innerstädtischen Wirtschafts-verkehr vollzogen.  

Hierzu wurden batterieelektrische Fahrzeuge des französischen Automobilkonzerns Renault (15 

Elektrofahrzeuge des Typs Kangoo Z.E.) und auf Elektroantrieb umgerüstete Fahrzeuge des in 

Hamburg ansässigen Unternehmens KARABAG (20 Elektroautos vom Typ E-Fiorino) an Hamburger 

Unternehmen und Institutionen übergeben. Nutzer dieser Fahrzeuge sind u.a. standortbezogene 

Branchenvertreter aus Luftfahrt (Airbus), Hafen (HHLA), Logistik (Hermes), Industrie (Aurubis, 

Vattenfall), Handel (Unilever) und Handwerk (Kfz Innung Hamburg), aber auch Institutionen wie der 

Flughafen Hamburg, das Universitätskrankenhaus Eppendorf, das Institut für Hygiene und Umwelt 

oder städtische Unternehmen wie Hamburg Wasser, die Stadtreinigung Hamburg oder die 

Internationale Gartenschau 2013 GmbH.  

Die heute offiziell an die Unternehmen übergebenen RENAULT- und KARABAG-Fahrzeuge sind Teil 

des aus dem Konjunkturpaket II finanzierten Förderprogramms Modellregionen Elekt-romobilität des 

Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS), in des-sen Rahmen in 

Hamburg auch insgesamt 100 Ladepunkte auf innerstädtischen öffentlichen Flächen und die bereits 

vor Monaten in Betrieb genommene Flotte von 50 Smart Fortwo Electric Drive und in Kürze 

eintreffenden 18 Mercedes Benz A-Klasse E-Cell sowie 5 batterie-elektrische Dieselhybridbusse 

(Mercedes-Benz Citaro G BlueTec Hybrid) bei der HOCHBAHN gefördert werden. Koordiniert wird 

das Programm Modellregionen Elektromobilität von der NOW GmbH Nationale Organisation 

Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie.  

Frank Horch, Wirtschafts- und Verkehrssenator der Freien und Hansestadt Hamburg:  

„Für den innovativen Wirtschaftsstandort Hamburg kommt der Elektromobilität eine Schlüssel-rolle zu. 

Hierbei zeigt sich eindrucksvoll, wie effizient und zeitnah ein Netzwerk von engagier-ten und 

kompetenten Partnern anspruchsvolle Konzepte auch in die Tat umsetzen kann. Mein ausdrücklicher 

Dank gilt den Projektpartnern, die die Entwicklung und Bereitstellung der Fahr-zeuge verlässlich 

realisiert haben, und den beiden Projektpartnern Vattenfall und Hamburg Energie sowie dem 
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Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer für die Schaffung der in-frastrukturellen 

Voraussetzungen. Hamburg hat beste Voraussetzungen und Potenziale, um der Elektromobilität in 

betrieblichen Flotten künftig auch auf noch breiterer Basis zum Durch-bruch zu verhelfen. Ich danke 

daher insbesondere auch den hier beteiligten Hamburger Un-ternehmen und Institutionen, die als 

Nutzer das Vorhaben unterstützen, und natürlich der Bundesregierung, der wir als Senat auf diesem 

Feld eine dauerhafte und noch intensivere Zusammenarbeit anbieten.“  

 Enak Ferlemann, Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesminister für Verkehr, Bau und 

Stadtentwicklung:  

„Bis zum Jahr 2020 sollen mindestens eine Million Elektrofahrzeuge auf Deutschlands Straßen 

fahren. Um im städtischen Verkehr der Zukunft sukzessive auf fossile Brennstoffe verzichten zu 

können, müssen wir den Ausbau innovativer Antriebstechnologien schon heute konse-quent 

vorantreiben. Hierzu hat die Bundesregierung bislang mit insgesamt 500 Millionen Euro aus dem 

Konjunkturpaket II den Ausbau und die Marktvorbereitung der Elektromobilität geför-dert und damit 

auch die Hamburger Projekte ermöglicht. Es freut mich, dass hier in Hamburg eine so breit gefächerte 

Allianz an Bündnispartnern „am Start“ ist. Die nächsten Schritte der Bundesregierung werden darauf 

gerichtet sein, die Aktivitäten weiter zu forcieren und in Er-gänzung zum bewährten Ansatz der 

Modellregionen die Kräfte u.a. in sogenannten „Schau-fenstern“ zu bündeln. In diesem Sinne geht die 

Umsetzung des Hamburger Programms in eine richtige Richtung.“  

Achim Schaible, Vorstandsvorsitzender der Renault Deutschland AG:  

„Renault wird ab Ende 2011 eine vollständige Modellpalette von Elektrofahrzeugen auf den 

deutschen Markt bringen. Um einen praxisbezogenen Schritt in Richtung Marktvorbereitung zu 

gehen, werden wir gemeinsam mit den Projektpartnern hier in Hamburg den Kangoo Z.E. unter 

realistischen Alltagsbedingungen einsetzen und die notwendige Infrastruktur erproben. Dies ist 

besonders sinnvoll bei Flottenkunden im Wirtschaftsverkehr mit Fahrprofilen, die die alltägliche 

Belastung abbilden und somit Rückschlüsse für die Einführung der Serienfahrzeuge erlauben.“  

Sirri Karabag, geschäftsführender Gesellschafter der KARABAG Gruppe:  

„Für ein mittelständisches Unternehmen wie die KARABAG Gruppe ist es eine besonders reizvolle 

Aufgabe, sich an der Seite großer Industriepartner und kommunaler Aufgabenträger in eine solche 

Initiative aktiv einzubringen. Wir zeigen damit, dass die von uns umgerüsteten Elektrofahrzeuge 

längst alltagstauglich sind und hohen Qualitätsstandards genügen. Unsere Fahrzeuge bewähren sich 

bereits heute bei verschiedenen Unternehmen vielfältig im Alltag - von Handel und Handwerk über 

städtische Institutionen bis hin zur Großindustrie. Die Heraus-forderungen der nahen Zukunft liegen 

für uns in der Bereitstellung noch größerer Fahrzeuge für den Wirtschaftsverkehr und in der weiteren 

Vereinfachung des Ladevorganges zum Bei-spiel durch ein von uns zusammen mit Partnern 

entwickeltes System für ein berührungsloses, induktives Laden ohne Stecker und Steckdose.“  

Pieter Wasmuth, Generalbevollmächtigter der Vattenfall Europe AG:  



 

6 

„Die Errichtung der Ladesäulen geht voran. Aktuell stehen bereits 20 Säulen und wir gehen davon 

aus, dass wir gemeinsam mit unserem Projektpartner Hamburg Energie in Kürze die letzte von 

insgesamt 50 Ladesäulen aufstellen werden. An diesen Ladesäulen kann von je-dermann zertifizierter 

Grünstrom zum Laden der Fahrzeuge bezogen werden. Da Elektromobi-lität ökologisch nur dann 

Sinn macht, wenn der Strom aus regenerativen Energien gewonnen wird, bietet Vattenfall das 

gesteuerte Laden an. Der Nutzer entscheidet, wann er das Fahr-zeug benötigt. Vattenfall lädt das 

Fahrzeug bevorzugt zu lastschwachen Zeiten mit hohen An-teilen von Windstrom im Netz. Steht kein 

Windstromüberschuss zur Verfügung, kommt zertifi-zierter Grünstrom zum Einsatz. Neben den 

Ladesäulen in der Innenstadt hat Vattenfall bei einer Vielzahl Hamburger Unternehmen modernste 

Ladeboxen kostenfrei installiert. Hamburg ist einer der ersten Modelregionen in Deutschland, in 

denen das Förderprogramm bereits zum jetzigen Zeitpunkt nahezu vollständig umgesetzt ist. Die 

Bundesregierung wird nach Vorlage des nächsten Berichts der von ihr eingesetzten „Nationalen 

Plattform Elektro-mobilität“ entscheiden, in welcher Weise in den Folgejahren die staatliche 

Projektförderung ausgestaltet sein wird.  

Hintergrund:  

In Hamburg werden Elektrofahrzeuge ganz überwiegend im gewerblichen Flottenbetrieb erprobt. Dies 

folgt der Erkenntnis, dass die Wirtschaftsunternehmen und kommunalen Institutionen einen 

repräsentativen Querschnitt unterschiedlicher Einsatzprofile aufweisen und hierbei höhere Ein-

satzfrequenzen (Häufigkeiten und Dauern) realisiert werden. Somit ist der technisch-konzeptionelle 

Erkenntnisgewinn dauerhaft höher als bei privaten Haushalten.  

Die folgenden Hamburger Unternehmen und öffentlichen Institutionen nutzen Elektrofahrzeuge der 

Fabrikate Daimler, Karabag, Renault und Smart:  

Airbus, Aurubis, Axel-Springer-Verlag, Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, Beiers-dorf, 

Buddenhagen, Budnikowsky, Deutsche Bahn/DB Rent, Finanzbehörde, Flughafen Hamburg, 

Globetrotter Ausrüstung, Hamburg Energie, Hamburg Port Authority, Hamburg Wasser, 

Hamburger Morgenpost Verlag, Handelskammer Hamburg, Handwerkskammer Hamburg, 

Hermes Logistik, HHLA, Hillmann&Ploog, HOCHBAHN, igs 2013 GmbH, Imtech, Innung des 

Kfz-Handwerks, Institut für Umwelt und Hygiene, Itzehoer Versicherungen, KRAVAG Logistik 

Versicherung AG, Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer, Otto Group, Panasonic 

Europe, Stadtreinigung Hamburg, Star Car, Stevens Bike Company, Tchibo, TÜV Nord, TÜV 

Rheinland, Unilever, Universitätskrankenhaus Eppendorf, Vatten-fall Europe, VHH/PVG 

Unternehmensgruppe.  

Hamburg weist - auch im Vergleich europäischer Metropolen - einen sehr hohen Anteil von Elekt-

rofahrzeugen in kommunalen Einrichtungen auf. So werden 20 % der in Hamburg erprobten 

Elektroautos beispielgebend bei Behörden, Landebetrieben, öffentlichen Institutionen oder städ-

tischen Unternehmen eingesetzt. Zur Umsetzung dieser Maßnahmen hat der Senat aus den 

Haushaltsmitteln des städtischen Klimaschutzprogramms 280.000 Euro zur Verfügung gestellt.  
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Die Deutsche Bahn/DB Rent setzt an den Fernbahnhöfen Harburg, Dammtor und Hauptbahnhof die 

ersten Smart Electric Drive im Carsharing ein  

In Hamburg ist durch Senatsbeschluss festgelegt, dass drei verbindliche Qualitätskriterien um-gesetzt 

werden sollen: Ladesäulen im öffentlichen Straßenraum müssen stadtbildverträglich sein, 

ausschließlich regenerativ erzeugten Strom anbieten und diskriminierungsfrei, d.h. von Kunden aller 

Stromanbieter, genutzt werden können.  

Sämtliche Hamburger Projektaktivitäten werden durch die hySOLUTIONS GmbH als Projektleit-stelle 

koordiniert.  

Nähere Informationen: www.elektromobilitaethamburg.de  

 

 

Kontakt:  

Pressestelle der Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation  

                                                 Susanne Meinecke, Tel. 040 428 41 2239,  

                                                      Mail: susanne.meinecke@bwa.haburg.de 
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2. Mai 2011/bsb02 

 

Schulsenator Rabe begrüßt 364 neue Referendarinnen und 
Referendare 
 

364 neue Referendarinnen und Referendare haben heute in Hamburg ihren Dienst angetreten. 

Schulsenator Ties Rabe begrüßte die nun offiziell „Lehrkräfte in der Ausbildung“ genannten 

Nachwuchspädagogen, die in den kommenden 18 Monaten an Hamburgs Schulen und im 

Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI) ausgebildet werden. 

 

Der Schulsenator prophezeite spannende Jahre, in denen die Lehrkräfte gleichsam trösten und 

ermahnen müssten, angehimmelt und angefeindet würden und neben viel Arbeit auch eine Menge 

Spaß haben würden. Aber er warnte: „Als Lehrer und Senator sage ich Ihnen: Bleiben Sie sie selbst. 

Spielen Sie keine Rolle, das merkt Ihr junges Publikum sofort und buht Sie aus!“ 

 

Kinder wollten Zuneigung, aber auch Grenzen. „Alles dürfen ist langweilig. Und wer alles durchgehen 

lässt, ist es früher oder später auch!“, so Rabe. 

 

„Sie tragen eine große Verantwortung: Bildung ist wichtig, aber Bildung muss sich auch wichtig 

nehmen!“ Mit diesem Aufruf entließ der Schulsenator die neuen Kolleginnen und Kollegen in den 

Schulalltag.  

 

Zahlen, Daten, Fakten 

 

364 neue Lehrkräfte in Ausbilung, davon 

- 62 für das Lehramt an beruflichen Schulen 

- 136 für das Lehramt der Primarstufe und der Sekundarstufe I 

- 132 für das Lehramt an Gymnasien 

- 31 für das Lehramt an Sonderschulen 

- 75 mit Migrationshintergrund 

- 38,2 % aus anderen Bundesländern 

- 28,6 % Männer 

- Durchschnittsalter 30,7 Jahre 

- Zahl der Bewerber/innen: 1.454 

 

Für Rückfragen der Medien: 

Peter Albrecht, Pressesprecher 
Behörde für Schule und Berufsbildung; 

Tel: (040) 4 28 63 – 2003 
E-Mail: Peter.Albrecht@bsb.hamburg.de, Internet: www.hamburg.de/bsb 

 

mailto:Peter.Albrecht@bsb.hamburg.de
http://www.hamburg.de/bsb
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5. Mai 2011/bsb05 

 

108 zusätzliche Erzieher- und Sozialpädagogen-Stellen 

für Sonderschüler 

 

Zum kommenden Schuljahr 2011/12 wird die Schulbehörde 108 zusätzliche Stellen für Erzieher 

und Sozialpädagogen schaffen, um Sonderschülerinnen und -schüler an den allgemeinen 

Schulen besser unterrichten zu können. Schulsenator Ties Rabe: „Das ist eine gute Nachricht 

für rund 1.800 Sonderschüler und ihre rund 40.000 Mitschülerinnen und Mitschüler an vielen 

Grundschulen, Stadtteilschulen und Gymnasien. Künftig können erheblich mehr 

Unterrichtsstunden mit einem Erzieher oder Sozialpädagogen doppelt besetzt werden. Damit 

werden wir der Unterricht deutlich verbessern und allen Schülern neue Chancen eröffnen.“ 

 

Anlass für die Sofortmaßnahme ist eine Schulgesetzänderung aus dem Jahr 2010. Damals wurde 

entschieden, dass ab dem Schuljahr 2010/2011 Sonderschüler bei jeder Einschulung der neuen 

Klassen 1 und 5 auf Wunsch auch die allgemeinen Schulen besuchen können. Diese Änderung 

leitete einen  dramatischen Wandel der Hamburger Schullandschaft ein. Bislang besuchten rund 83 

Prozent der rund 900 Sonderschüler eines Jahrgangs die Sonderschulen und nur 17 Prozent die 

allgemeinen Schulen. Dort wurden sie in der Regel in gemischten Klassen unterrichtet, in denen 

neben den Klassenlehrern auch Sonderschullehrer, Erzieher und Sozialpädagogen tätig waren. Seit 

Änderung des Schulgesetzes besuchen dagegen 53 Prozent der Sonderschüler eines Jahrganges 

die allgemeinen Schulen. Auf diesen Ansturm wurden die Schulen jedoch in keiner Weise vorbereitet. 

Die zusätzlich bereitgestellten Mittel entsprachen nur einem Drittel der bis dahin üblichen 

Zusatzförderung. Dies stellte für die Schulen eine erhebliche Herausforderung dar. 

 

Schulsenator Ties Rabe: „Die Öffnung der allgemeinen Schulen für die Sonderschüler war eine 

richtige Entscheidung. Leider wurde die gute Idee durch schlechte Planung gefährdet. Wir ändern 

das. Denn wir sind davon überzeugt, dass Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf  in gemischten Klassen sehr gut lernen können. Gemischte Klassen sind für beide 

Seiten ein Gewinn. Alle Schüler lernen, mit den unterschiedlichen Stärken und Schwächen ihrer 

Mitmenschen sozial angemessen umzugehen. Hamburg war mit den in den 90er Jahren gegründeten 

Integrationsklassen und integrativen Regelklassen Vorreiter dieser Idee. Gerade viele Eltern von 

leistungsstarken Schülern haben ihre Kinder gezielt in den Integrationsklassen angemeldet, weil sie 

von der Idee des sozialen Lernens überzeugt waren. An diese gute Tradition wollen wir wieder 

anknüpfen.“ 

 

Schulsenator Ties Rabe: „Dieser Sofortmaßnahme wird die Situation an vielen Schulen entspannen. 

Dennoch liegt noch ein gutes Stück Arbeit vor uns. Wir werden in den nächsten Monaten zusammen 

mit Experten aus allen Bereichen ein Konzept entwickeln, nach dem künftig Sonderschüler an allen 

allgemeinen Schulen unterrichtet werden können. Zurzeit gibt es an Hamburgs Schulen vier 

grundverschiedene Förderkonzepte mit extrem unterschiedlicher Ressourcenausstattung. Unser Ziel 
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ist es, diese Förderkonzepte zusammenzuführen und im Schuljahr 2012 an allen Schulen mit einem 

tragfähigen Konzept zu starten.“ 

 

Rabe bedankt sich bei Schulleitungen, Lehrerinnen und Lehrern für ihren außerordentlichen Einsatz 

im letzten Jahr: „Das war für einige Schulen ein schwieriges Jahr. Ich hoffe, dass die jetzt 

geplanten Erleichterungen uns allen Mut machen, in den nächsten Monaten gemeinsam 

tragfähige neue Konzepte für die inklusive Bildung weiterzuentwickeln und den begonnenen 

Weg weiterzugehen.“ 

 

 

Die 108 Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen sowie Erzieherinnen und Erzieher sollen nach 

einem festen Schlüssel möglichst zielgenau eingesetzt werden, um die Schülerinnen und Schüler mit 

Förderbedarf in den Förderschwerpunkten Lernen, Sprache sowie emotionale und soziale 

Entwicklung zu unterstützen: 

 

 Jede Stadtteilschule, die bisher noch keine Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen hat, 

bekommt eine volle Stelle zugewiesen. Das betrifft vor allem die aus ehemaligen Haupt- und 

Realschulen gebildeten Stadtteilschulen, insgesamt 13 Schulen. 

 

 Schulen, die bereits Schülerinnen und Schüler im Rahmen von I-Klassen oder mit der 

Unterstützung durch Integrative Förderzentren beschulen, bekommen für jedes Kind mit Förderbedarf 

Lernen, Sprache oder emotionale und soziale Entwicklung eine Versorgung mit Erziehern oder 

Sozialpädagogen in Höhe von weiteren 1,5 Wochenstunden. 

 

 Schulen, die keine Schülerinnen und Schüler im Rahmen von I-Klassen oder Integrativen 

Förderzentren beschulen, bekommen für jedes Kind mit Förderbedarf Lernen, Sprache oder 

emotionale und soziale Entwicklung eine neue Versorgung mit Erziehern oder Sozialpädagogen 

in Höhe von 3 Wochenstunden. 

 

 18 Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen sowie Erzieherinnen und Erzieher werden als 

„Feuerwehrkräfte“ vorgehalten, um damit flexibel und schnell auf besonderen Unterstützungsbedarf in 

einzelnen Schulen zu reagieren. 

 

 

 

Für Rückfragen der Medien: 

Peter Albrecht, Pressesprecher 
Behörde für Schule und Berufsbildung; 

Tel: (040) 4 28 63 – 2003 
E-Mail: Peter.Albrecht@bsb.hamburg.de, Internet: www.hamburg.de/bsb 

 

 

 

mailto:Peter.Albrecht@bsb.hamburg.de
http://www.hamburg.de/bsb
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4. Mai 2011/basfi04 

Verabredungen zu Arbeitsgelegenheiten gelten 

Senator bekräftigt Zusagen aus der vergangenen Woche  

Gestern hat der zuständige Träger für die Betreuung von Langzeitarbeitslosen in Hamburg, 

Jobcenter team.arbeit.hamburg, die Anbieter von Arbeitsgelegenheiten über ihre jeweiligen 

Platzkontingente für das zweite Halbjahr 2011 informiert. Der Inhalt dieser Information 

entspricht nicht der Vereinbarung zwischen team.arbeit.hamburg und der Behörde.  

Deshalb hat Detlef Scheele, Senator der Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration mit 

dem Geschäftsführer von team.arbeit.hamburg, Thomas Bösenberg, ein klarstellendes Gespräch 

geführt. In diesem Gespräch hat der Geschäftsführer von team.arbeit.hamburg bestätigt, dass es bei 

den Vereinbarungen zwischen Behörde und team.arbeit.hamburg im vollen Umfang bleibt und der 

künstliche Deckel auf die Arbeitsgelegenheiten für das zweite Halbjahr 2011 abgenommen wird, dass 

neue Bescheide ergehen und dass das Programm QualiPlus fortgeführt wird.   

 

Für Rückfragen der Medien: 

 

Pressestelle der Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration 

Julia Seifert 

Tel.: 42863-28 89, Fax: 42863-38 49 

E-Mail: pressestelle@basfi.hamburg.de;  

Internet: www.hamburg.de/basfi  

 

mailto:pressestelle@basfi.hamburg.de
http://www.hamburg.de/basfi
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4. Mai 2011/bgv04 

 Zentralinstitut für Arbeitsmedizin und Maritime Medizin 

der BGV erhält Qualitätssiegel 

Das Zentralinstitut für Arbeitsmedizin und Maritime Medizin (ZfAM) der Behörde für 

Gesundheit und Verbraucherschutz (BGV) ist nach dem rund einjährigen Aufbau eines 

Qualitäts-managementsystems als erstes arbeitsmedizinisches Universitätsinstitut 

Deutschlands und als eine der ersten behördlichen Institutionen nach DIN EN ISO 9001: 2008-

12 zertifiziert. Die Auszeichnung ist neben der Bestätigung der akademischen Lehre auf 

hohem Niveau u.a. auch Beleg für ein existierendes Beschwerdemanagement und eine 

vorhandene Gefährdungsbeurteilung jedes Arbeitsplatzes.  

„Es freut mich, dass Arbeit und Qualität des ZfAM nun auch durch das Zertifikat unterstrichen 

werden“, so Gesundheitssenatorin Prüfer-Storcks. „Ich bin optimistisch, dass es auch in 

Zukunft gelingen wird das hohe Niveau aufrecht zu erhalten und dass das Institut weiterhin 

über die Grenzen Hamburgs hinaus als hervorragende Einrichtung in der Arbeitsmedizin, der 

Epidemiologie und der Schifffahrtsmedizin wahrgenommen wird.“ 

Zu den Aufgaben des ZfAM mit dem Hamburg Port Health Center (HPHC) zählen neben der 

universitären Lehre v.a. die arbeits- und schifffahrtsmedizinische Präventionsforschung, der 

Gesundheitsschutz im Hafen und Flughafen, die arbeitsmedizinische, poliklinische und spezielle 

labormedizinische Versorgung der Metropolregion und die fachbezogene Mitwirkung an der Arbeit 

regionaler, nationaler sowie internationaler Institutionen. Das ZfAM ist über die Universitätsprofessur 

seines Direktors, Prof. Dr. med. Xaver Baur, und die arbeitsmedizinische Poliklinik auch mit dem 

Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf verbunden.  

Senatorin Prüfer-Storcks hatte sich bei einem Besuch vor Ort kürzlich selbst ein Bild von den 

vielfältigen Arbeitsbereichen und dem Leistungsspektrum der traditionsreichen Einrichtung gemacht. 

Bei dieser Gelegenheit nahm sie auch ein druckfrisches Exemplar des Jahresberichts 2010 des ZfAM 

in Empfang. Der Bericht gibt u.a. eine Übersicht über die Forschungsvorhaben und zieht eine Bilanz 

der Arbeit des vergangenen Jahres.  

Weitere Informationen zum Institut stehen im Internet unter http://www.hamburg.de/zfam/ zur 

Verfügung. Auch der Jahresbericht 2010 ist in Kürze dort als Download erhältlich. 

Rückfragen der Medien: 

Pressestelle der Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz 
Rico Schmidt; Tel.: 428 37-2332 

E-Mail: pressestelle@bgv.hamburg.de; Internet: www.hamburg.de/bgv  

http://www.hamburg.de/zfam/
mailto:pressestelle@bgv.hamburg.de
http://www.hamburg.de/bgv
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Ratenzahlungsklauseln in Versicherungsbedingungen 
 

Landgericht Hamburg verlangt Angabe  

des effektiven Jahreszinssatzes für Ratenzuschläge 
 

4. Mai 2011/ger04 

 

Das Landgericht Hamburg hat gestern in einem Rechtsstreit der Hamburger Verbraucherzentrale und 

eines Hamburger Versicherungsunternehmens entschieden, dass bei Prämienratenzahlungsklauseln 

in Versicherungsbedingungen für den erhobenen Ratenzuschlag auch der effektive Jahreszinssatz 

ausgewiesen werden muss. Andernfalls kann das Ver-sicherungsunternehmen den Ratenzuschlag 

nicht unter Berufung auf die Versicherungsbedingungen verlangen.  

Die beklagte Versicherungsgesellschaft räumt ihren Kunden beim Abschluss von Renten- und 

kapitalbildenden Lebensversicherungen für die Prämienzahlung eine Wahlmöglichkeit ein: Entweder 

zahlt der Kunde die gesamte Prämie zu Beginn des Jahres oder er begleicht die 

Versicherungsprämie in halbjährlichen, vierteljährlichen bzw. monatlichen Raten. Entscheidet der 

Kunde sich für letzteren Weg, wird allerdings ein sog. Ratenzuschlag erhoben. In den vorformulierten 

Vertragsbedingungen des Versicherungsunternehmens wird für den Fall der unterjährigen Zahlung 

auf den Ratenzuschlag hingewiesen. Ein effektiver Jahreszinssatz (wie bei einem Kredit) wird jedoch 

nicht angegeben. Hierin sieht die Verbraucherzentrale einen Verstoß gegen verbraucherschützende 

Vorschriften.  

Die zuständige Wettbewerbskammer des Landgerichts hat der Klage stattgegeben. Die verwendeten 

Klauseln seien aus mehreren Gründen unwirksam. Insbesondere verstießen sie gegen das 

Preisangabenrecht. Werde dem Kunden gegen Aufpreis eine Ratenzahlungsmöglichkeit eingeräumt, 

so stelle dieser entgeltliche Zahlungsaufschub einen Kredit dar. Entsprechend müssten nach der 

auch für Kreditverträge geltenden Preisangabenverordnung die zusätzlich entstehenden 

Gesamtkosten als effektiver Jahreszins ausgewiesen werden. Außerdem seien die Klauseln auch 

deshalb unwirksam, weil sie gegen das für allgemeine Vertragsbedingungen geltende 

Transparenzgebot verstießen. Der Verbraucher werde unangemessen benachteiligt, da er nicht 

erkennen könne, wie hoch die Zuschläge für die verschiedenen Arten der unterjährigen Zahlung 

tatsächlich ausfielen. Weder in den fraglichen Klauseln noch an anderer Stelle der 

Versicherungsverträge sei hierüber ausreichend informiert worden.  

Das beklagte Unternehmen darf nach dem Urteil die fraglichen Vertragsklauseln nicht weiter 

verwenden und auf ihrer Grundlage auch bei der Abwicklung bestehender Verträge keine 

Ratenzuschläge mehr verlangen. Die Entscheidung ist noch nicht rechtskräftig. Das Aktenzeichen 

lautet 312 O 334/10.  

RiOLG Dr. Conrad Müller-Horn 

Gerichtspressesprecher  

Tel.: 040/42843-2017/Fax: 040:42843-4183 

E-Mail: Pressestelle@olg.justiz.hamburg.de 
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5. Mai 2011/bgv05 

 City-BKK wird geschlossen 

Versicherte können nach eigener Wahl in andere Kassen 

wechseln – Informationsangebot für Betroffene über den 

Hamburg-Service 

Das Bundesversicherungsamt (BVA) in Bonn hat entschieden, die City BKK zum 30. Juni 2011 

zu schließen. Über den Hamburg Service der Freien und Hansestadt Hamburg bietet die 

Gesundheitsbehörde den 56.000 Versicherten in Hamburg deshalb die Möglichkeit, sich bei 

Fragen unter der Telefonnummer 428 28 - 0 zu informieren. Kein Versicherter muss um seinen 

Versicherungsschutz fürchten. Alle Mitglieder der City BKK können bis zu zwei Wochen nach 

der Schließung in eine andere Krankenkasse ihrer Wahl wechseln. Der Versicherungsschutz 

dauert dadurch nahtlos fort. „Jeder der Betroffenen hat die freie Wahl einer neuen 

Versicherung“, so Gesundheitssenatorin Cornelia Prüfer-Storcks. „Andere Kassen sind 

verpflichtet die Versicherten aufzunehmen. Eine Gesundheitsprüfung findet nicht statt. Die 

Versicherten haben dann sofort Anspruch auf alle Leistungen der gesetzlichen 

Krankenversicherung.“ 

Auch laufende Versicherungsfälle werden von der Folgekasse nahtlos fortgesetzt. Wählt ein Mitglied 

innerhalb der Frist keine neue Kasse, dann meldet der Arbeitgeber das Mitglied bei der Krankenkasse 

an, die vor der Mitgliedschaft bei der City-BKK die Versicherung geführt hat. Für Bezieher von 

staatlichen Leistungen, wie z.B. Arbeitslosengeld, übernimmt dies die zuständige staatliche Stelle.  

Verschiedene Angebote im Internet geben die Möglichkeit, Versicherungen zu vergleichen. Kriterien 

können dabei z.B. die Präsenz der Kasse durch Geschäftsstellen am Wohnort oder unterschiedliche 

Zusatzleistungen sein. Versicherte können sich bei Fragen zur Kassenschließung neben dem 

Hamburg Service auch im Internet auf der Seite der BKK unter www.bkk.de/versicherte informieren.  

Leistungserbringer, wie z.B. Krankenhäuser, Ärzte oder Krankengymnasten, müssen nicht um 

ausstehende Zahlungen bangen. Das Sozialgesetzbuch V regelt verbindlich, dass die Rechnungen 

auch über den Tag der Schließung hinaus beglichen werden.  

Begründet wird die Schließung der in Hamburg, Berlin und Stuttgart ansässigen Kasse durch die für 

die City BKK zuständige Aufsichtsbehörde, das BVA, damit, dass nach eingehender Prüfung 

aufgrund von Mitgliederverlusten und trotz eines Sanierungskonzeptes eine dauerhafte 

Leistungsfähigkeit der Kasse nicht gegeben sei. „Es ist für Mitarbeiter wie auch für die 

Versicherten bedauerlich, dass es nicht gelungen ist, die City BKK innerhalb des Systems der 

http://www.bkk.de/versicherte
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Betriebskrankenkassen auf wirtschaftlich tragfähige Füße zu stellen“, so Prüfer-Storcks 

weiter. „Das Beispiel City-BKK zeigt, dass Kassen, die lediglich in einem eng begrenzten 

Raum agieren, wirtschaftlich besondere Herausforderungen zu bewältigen haben. Die 

Schließung ist also auch ein Zeichen dafür, dass Fusionen sinnvoll sein können, damit Kassen 

eine gewisse Größe und damit wirtschaftliche Tragfähigkeit erreichen.“ 

Ursächlich für die hohen Mitgliederverluste der City BKK war der Zusatzbeitrag, den sie aus 

wirtschaftlichen Gründen erheben musste. Prüfer-Storcks: „Es zeigt sich, dass der Zusatzbeitrag 

als starkes Preissignal die Krankenkassen unter einen sehr viel stärkeren Wettbewerbsdruck 

setzt als das frühere System der unterschiedlich hohen prozentualen Beitragssätze.“  

Die Beschäftigten der City-BKK haben einen Anspruch darauf, dass ihnen vom BKK-Landesverband 

oder einer anderen Betriebskrankenkasse eine Stelle angeboten wird. In Hamburg beschäftigt die 

City BKK 136 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

 

Rückfragen der Medien: 

Pressestelle der Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz 
Rico Schmidt; Tel.: 428 37-2332 
E-Mail: pressestelle@bgv.hamburg.de; Internet: www.hamburg.de/bgv  

mailto:pressestelle@bgv.hamburg.de
http://www.hamburg.de/bgv
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06. Mai 2011/bgv06 

 

Immer weniger Pestizide in Obst und Gemüse – 

Kontrollen in Hamburg bestätigen bundesweiten Trend 

 

Auch in Hamburg werden die erlaubten Höchstmengen an Pestizidrückständen in pflanzlichen 

Lebensmitteln immer seltener überschritten. Die vom Institut für Hygiene und Umwelt für das 

Jahr 2009 gemeldete Beanstandungsquote von 1,4 Prozent lag deutlich unter den Zahlen aus 

den Vorjahren. Dies bestätigt den bundesweiten Trend, der am 3. Mai 2011 vom Bundesamt für 

Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) gemeldet wurde.  

 

Das Institut für Hygiene und Umwelt (HU) der Stadt Hamburg untersuchte im Jahr 2009 insgesamt 

436 pflanzliche Lebensmittel auf Rückstände von Pflanzenschutzmitteln. Dabei zeigte sich, dass nicht 

nur die Beanstandungsquote im Vergleich zu den Vorjahren gesunken war, auch die Zahl der 

Pestizide pro Probe und der durchschnittliche Gehalt an Pflanzenschutzmittel in den Proben nahm 

deutlich ab (s. Tab.1, S. 2). Wie das BVL, führt das HU dies auch auf die EU-weite Harmonisierung 

der Grenzwerte zurück. 

 

Für 2010 meldet das HU nun wieder eine höhere Beanstandungsquote, dies ist allerdings auf eine 

Veränderung der Probenauswahl zurückzuführen: Früher wurden nur pflanzliche Lebensmittel 

untersucht, die bereits in Hamburg im Handel waren. Seit Ende 2009 wird pflanzliche Importware 

schon vor der Einfuhr in die EU stichprobenartig im HU untersucht. Die Proben werden risikoorientiert 

gezogen, d.h. Lebensmittel, die bereits mehrfach einen erhöhten Pestizidgehalt aufwiesen, wie Obst 

und Gemüse aus einigen Drittländern, kommen besonders häufig auf den Labortisch. 

 

Im Jahr 2010 war mehr als ein Drittel der Proben (142 von 417), die im HU auf Pestizide untersucht 

wurden, Importware aus dem Hafen oder vom Flughafen. Dadurch ist die Beanstandungsquote 

wieder auf 3,1 Prozent gestiegen. Analog dazu stiegen auch die Zahl der Pestizide pro Probe (1,9) 

und der mittlere Pestizid-Gehalt (0,32 mg/kg).  

 

Insgesamt ist davon auszugehen, dass die durchschnittliche Belastung von Obst und Gemüse mit 

Rückständen von Pflanzenschutzmitteln im Lebensmittelhandel niedriger ausfällt. Gründe hierfür sind 

die risikoorientierte Probenahme und die verstärkte Eigenkontrolle der Waren durch die europäischen 

Handelsketten. 
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Dass die Maßnahmen der europaweit vernetzten amtlichen Lebensmittelüberwachung funktionieren, 

zeigt sehr anschaulich das folgende Beispiel: Im April 2010 fiel bei diesen Routinekontrollen auf, dass 

ein Großteil der Weintrauben aus Indien zu hohe Gehalte des Wirkstoffs Chlormequat aufwiesen. 

Auch im HU musste die Hälfte der untersuchten indischen Weintrauben beanstandet werden. Durch 

eine EU-Schnellwarnung wurde ihre Einfuhr in allen Mitgliedsstaaten an eine vorherige Kontrolle 

gebunden, so dass belastete indische Trauben bereits vor der Einfuhr nach Europa zurückgewiesen 

werden. 

 

 

Rückfragen: 

Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz 

Pressesprecherin Institut für Hygiene und Umwelt 

Sinje Köpke 

Tel. + 49 (40) 428 45-7304, Fax +49 (40) 428 45-7574 

E-Mail: sinje.koepke@hu.hamburg.de 

 

 

 

Tab. 1: Kennzahlen des Instituts für Hygiene und Umwelt zu Pestiziduntersuchungen  

 

Obst/Gemüse 200

7 

200

8 

200

9 

201

0 

Zahl der untersuchten Proben 327 385 436 417 

Beanstandungsquote [%], 

Höchstmengenüberschreitung

en 

3,7 3,4 1,4 3,1 

Pestizide pro Probe 2,6 1,4 1,0 1,9 

Mittlerer Pestizid-Gehalt 

[mg/kg] 

0,27 0,18 0,12 0,32 

 

 

 

mailto:sinje.koepke@hu.hamburg.de
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2. Mai 2011/bsu02 

Startschuss für den 1. Hamburger Klimathlon 

Hamburger EnergieAgentur Hamea macht im Jahr der Umwelthauptstadt 

mit neuer Kampagne Energiesparen zum Breitensport  

Wer wird Hamburgs bester Klimathlet? Unter diesem Motto ruft die Hamburger EnergieAgentur 

(Hamea) zum ersten Energiespar-Wettbewerb der Hansestadt in drei Disziplinen auf. Ab sofort bis 12. 

Juni 2011 können alle Hamburgerinnen und Hamburger ab 18 Jahren entweder als Einzelperson oder 

in Teams bis zu zehn Personen um Energiesparpunkte kämpfen. Prominente Botschafter wie die 

Schwimm-Asse Steffen und Marcus Deibler und die NDR-Moderatorin Julia Sen feuern die 

Hamburger beim Energiespar-Wettbewerb an. In Hamburg geht fast ein Viertel aller CO₂-Emissionen 

auf die privaten Haushalte zurück. Hier – wie in anderen Bereichen – muss weiter und mehr gespart 

werden, wenn Hamburg seinen Beitrag zur Erreichung der nationalen Klimaschutzziele erreichen will: 

Reduzierung der CO2-Emissionen um 40% bis 2020 und um mindestens 80% bis 2050, um die 

weltweite Erwärmung auf 2 Grad zu begrenzen.  

 

Sparen – Tauschen – Wechseln 

Wie beim Triathlon gibt es drei Disziplinen. Sparen, Tauschen und Wechseln stehen für Energie 

sparen, Stromfresser gegen effiziente Geräte austauschen und zu einem Ökostromanbieter 

wechseln. Beim Klimathlon gewinnt, wer am Ende die meisten Energiespar-Aktivitäten nachweisen 

kann. Gezählt werden ausschließlich Aktivitäten in privaten Haushalten. Als Gewinn winken den 

besten Hamburger Klimathleten wertvolle Preise. Als Sponsoren sind HAMBURG ENERGIE und die 

Lichtblick AG dabei. Prämiert werden die besten drei Einzelkämpfer und die besten drei Teams. Den 

Einzel-Sieger erwartet ein HVV-Jahresabo; das Gewinnerteam kann sich auf einen gemeinsamen 

Wochenendausflug auf die Insel Neuwerk freuen. Aber nicht nur die Besten gewinnen: Unter allen 

gemeldeten Klimathleten werden zusätzlich energiesparende Produkte, zum Beispiel Kühlschränke 

der Energieeffizienzklasse A++, verlost.  

 

„Mit dem ersten Hamburger Klimathlon wollen wir Energiesparen in Hamburg zum 

Breitensport machen. Denn Energie, die nicht gebraucht wird, muss gar nicht erst erzeugt 

werden.“ erklärt Jutta Blankau, Senatorin für Stadtentwicklung und Umwelt. „Um eine 

Energiewende zu schaffen, brauchen wir das Engagement eines jeden Einzelnen.“.  

Kleine Schritte – große Wirkung  

Im Rahmen des Klimathlon stellt die Hamea unterschiedlich schwere Aufgaben in den drei 

Disziplinen. „Mit dem Wettbewerb wollen wir zeigen, dass sich Energie sparen lohnt und Spaß 

macht,“ sagt Juliane von Hennig von der Hamea. „Unsere Klimathlon-Aufgaben unterstützen die 

Hamburger und Hamburgerinnen dabei.“ 

 

In der ersten Disziplin „Energie sparen“ erwarten die Teilnehmer kleine, aber effiziente Aufgaben, mit 

denen sie entweder Strom sparen oder lernen, ihren Stromverbrauch besser einzuschätzen. Zum 

Beispiel zählt schon der Kauf einer schaltbaren Steckerleiste für wenige Euro oder die Teilnahme an 

einer Energieberatung. In der zweiten Disziplin „Geräte tauschen“ geht es darum, die Effizienz der 

großen Haushaltsgeräte zu steigern. Wer zum Beispiel seinen alten Stromfresser gegen einen neuen 
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energieeffizienten Kühlschrank der Effizienzklasse A++ oder A+++ tauscht, erhält 200 Punkte. Zu 

einem Ökostromanbieter wechseln, lautet die Aufgabe der dritten Disziplin. Denn je mehr 

Verbraucher Strom aus regenerativen Quellen beziehen, desto klimafreundlicher wird der Strommix. 

Punkte gibt es aber auch für Klimathleten, die schon vor dem Wettbewerb Ökostromkunden sind.  

 

Mitmachen ist einfach – unter www.hamburg.de/klimathlon 

Alle Hamburgerinnen und Hamburger  ab 18 Jahren, die Klimathleten werden möchten, können sich 

ab sofort auf der Kampagnen-Website www.hamburg.de/klimatlon anmelden und dort die 

Aktivitäten eintragen. Es gibt separate Wertungen für Einzelpersonen und Teams. Wer gemeinsam 

mit Kollegen oder Freunden um den Titel kämpfen will, benennt vorher einen Teamleiter, der die 

Anmeldung übernimmt. Für alle, die sich bis zum 15. Mai 2011 anmelden, gibt es einen Frühstarter-

Bonus. Und wer Freunde für den Klimathlon wirbt, kann weitere Bonuspunkte für sich verbuchen. 

Natürlich gibt es auch die Möglichkeit, sich per Post über den Klimathlon-Flyer anzumelden. Den 

Flyer gibt es in allen Bezirksämtern, im Infopavillon der Umwelthauptstadt am Hauptbahnhof, in den 

Hamburger Bücherhallen, bei Mietervereinen und vielen anderen zentralen Stellen in der Stadt. Alle 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhalten per Post den Klimathlon-„Heimtrainer“ mit Energiespar-

Tipps und einem Gutschein für eine kostenlose  persönliche Energieberatung bei der 

Verbraucherzentrale.  

 

Prominente Klimathlon-Botschafter  

Engagierte Persönlichkeiten unterstützen den Klimathlon: Die beiden Schwimm-Asse Markus und 

Stefan Deibler sowie die Fernsehmoderatorin Julia Sen waren bei der Pressekonferenz dabei, 

außerdem werden sie künftig bei öffentlichen Veranstaltungen im Rahmen des Klimathlons präsent 

sein und natürlich auch selbst am Wettbewerb teilnehmen. 

 

 

Kontakt: Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, Volker Dumann, T: (040)428.45-32 49, 

Volker.Dumann @bsu.hamburg.de.  
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5.Mai 2011/bsu05 

 
Expedition zum Mittelpunkt der Umwelthauptstadt  
Senatorin eröffnet „Hauptstadttour - Hamburg für Umweltentdecker“  

Führung künftig jeden Sonnabend um 15:00 Uhr am Infopavillon 

 

Neun übergroße Lindenblätter markieren die Expeditionsroute durch die Hamburger Innenstadt. Auf 

die Spur der Umwelthauptstadt begaben sich heute Mittag neun junge Entdecker. Die Schüler der 

Otto-Hahn-Schule wollten herausfinden: Warum trägt Hamburg den EU-Titel? 

 

Diese Frage beantwortet ab sofort die neue „Hauptstadttour - Hamburg für Umweltentdecker“. „Die 

Tour richtet sich an alle, die sich einen Überblick über Hamburgs Umweltthemen verschaffen wollen. 

Dafür braucht man nur zwei Stunden Zeit und Entdeckergeist“, so Senatorin Jutta Blankau bei der 

Eröffnung der Umwelttour am Donnerstagvormittag auf dem Domplatz. „Die Route macht ganz 

unterschiedliche Aspekte sichtbar. Und zwar da, wo die Menschen sich täglich bewegen und wo die 

Herausforderungen im städtischen Umweltschutz deutlich werden.“ 

 

Den geführten Rundgang hat die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt mit dem Team von 

StattReisen extra für das Umwelthauptstadtjahr entwickelt. Die neun Stationen der Route wurden 

gezielt ausgesucht, um die wichtigsten Umweltaspekte in Hamburg und auch die Herausforderungen 

des Umweltschutzes an die Stadt zu verdeutlichen - zum Teil symbolisch, zum Teil ganz anschaulich. 

Die kostenlose Tour startet jeden Sonnabend um 15:00 Uhr am Infopavillon am Hauptbahnhof, Ziel ist 

der Strandkai in der HafenCity. Gruppen können die Führung zum Selbstkostenpreis buchen, für 

Schulen steht ab sofort ein Kontingent an kostenlosen Führungen zur Verfügung. 

 

Unterwegs erfahren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, warum Hamburg Umwelthauptstadt ist. 

Dabei lernen sie nicht nur Lösungen und Beispiele für das Umweltengagement der Stadt kennen, 

sondern auch die Herausforderungen, denen sich Städte heute im Umwelt-und Klimaschutz stellen 

müssen. Station Nummer 2 etwa befindet sich an der Ecke Ballindamm/Glockengießerwall. Hier lässt 

sich eine der zentralen Umweltbelastungen in Großstädten hautnah erleben: der Straßenverkehr. 

Hamburg hat zwar vergleichsweise gute Luftwerte, es gibt aber Grenzwertüberschreitungen bei 

einzelnen Schadstoffen. „Ziel ist es, die Emissionen insgesamt zu reduzieren und den Verkehr 

umweltfreundlicher zu gestalten“, so die Senatorin. „Dazu werden wir die Infrastruktur für Elektroautos 

ausbauen, den Fahrradverkehr erhöhen und geräuscharme Straßenbeläge  einsetzen.“ Auch die 

geplante Überdeckelung der A7 im Westen der Stadt und nicht zuletzt die mittlerweile rund 300 

Hamburger Umwelttaxis vermindern Emissionen. Letztere sparen pro Jahr und Fahrzeug rund drei 

Tonnen CO2.  
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An jeder Station verkündet ein XXL-Lindenblatt eine aufschlussreiche Kurzinfo zur Umwelthauptstadt. 

Auf dem Domplatz, Station Nummer 6, heißt es zum Beispiel: „Grünes Band - eine viertel Million 

Straßenbäume prägen Hamburgs Stadtbild.“ So steht der Ort stellvertretend für den hohen Anteil 

kleiner und größerer Grünflächen in Hamburg, der einem Grundprinzip der hanseatischen 

Stadtplanung zu verdanken ist. Schon seit dem frühen 20. Jahrhundert sieht der Bebauungsplan 

einen Wechsel von Frei- und Bauflächen vor. Dieses Bewusstsein für die Bedeutung der Umwelt hat 

ein sichtbar grünes Stadtbild geschaffen: Rund 17 Prozent der Gesamtfläche Hamburgs bestehen 

aus Wald- Erholungs- und Grünflächen. 

 

Mit dieser Kombination aus Hintergrundinformation und Vor-Ort-Erlebnis ermöglicht die 

Hauptstadttour neue Einsichten in die Umwelthauptstadt Hamburg und setzt eine thematische 

Klammer für andere Aktivitäten. Vor allem für die zahlreichen Umwelttouren, die in einzelne Bereiche 

der Umwelthauptstadt tiefer einführen. Anlässlich des Umwelthauptstadtjahres bieten 40 Partner 

insgesamt 370 Touren zu unterschiedlichsten Themen an. Zwischen Mai und September sind es 

noch 290 Termine. Gemeinsam mit Sponsorpartner Globetrotter Ausrüstung bietet die Behörde für 

Umwelt und Stadtentwicklung zum Beispiel Geo-Caches an, eine Art moderne Schnitzeljagd, bei der 

der Weg per GPS-Empfänger gesucht wird. Die Koordinaten lassen sich herausfinden, indem man 

unterwegs Rätselfragen beantwortet. Wer den Lösungssatz findet, kann ihn einschicken und am 

Gewinnspiel teilnehmen. Auch ohne technische Ausrüstung können Umweltentdecker die drei Touren 

unternehmen oder ein GPS-Gerät bei Globetrotter leihen. Mehr Infos zu allen Touren : 

www.umwelthauptstadt.hamburg.de/Umwelttouren 

 

Hauptstadttour in Zahlen und Fakten 
 

Termine 
sonnabends 15:00 bis ca. 17:00 Uhr (von Mai bis Oktober); 

individuelle kostenlose Termine für Schulklassen sind auf Anfrage möglich, Gruppen können auf Anfrage auch 
unter der Woche Touren zum Selbstkostenpreis von 165 Euro vereinbaren. 

Treffpunkt 
Start: Infopavillon der Umwelthauptstadt am Hauptbahnhof (Ausgang Wandelhalle/Spitalerstraße) 

Anmeldung und Kontakt 
Anmeldung, telefonisch oder per E-Mail, bis jeweils freitags 16 Uhr 

StattReisen, Tel. 040 / 870 80 10  - 0, www.stattreisen-hamburg.de 

Stationen 

1  Infopavillon am Hauptbahnhof, 2  Ballindamm/Ecke Glockengießerwall, 3  Ballindamm/Ecke 
Reesendammbrücke, 4  Kleine Alster/Rathaus, 5  Mönckebergstraße/St. Petri-Kirche, 6  Domplatz, 7  
Brandstwiete/Kornhausbrücke, 8  Magdeburger Hafen, 9  Strandkai 

Hintergründe zur Tour: www.umwelthauptstadt.hamburg.de/Hauptstadttour  

http://www.umwelthauptstadt.hamburg.de/Umwelttouren


 

22 

05. Mai 2011/bsu5a 

 
Klimathlon: Trainingslager für Energiesparer in der 
Hamburger Meile  
 
Hamburger Prominente werben für Klimaschutz in der Umwelthauptstadt  
 

Energie sparen mit Prominenz: Heute trainierten der Hamburger Schwimm-Star Markus Deibler sowie die NDR-

Moderatorin Julia-Niharika Sen im Einkaufszentrum Hamburger Meile für Hamburgs ersten Energiesparer-

Wettbewerb „Klimathlon“. Sie gaben Energiespar-Tipps und berichteten von ihren eigenen Erfahrungen.  

 

Auf dem Energierad der Hamburger EnergieAgentur demonstrierte der Klimathlon-Botschafter Markus Deibler, 

wie viel Kraft es braucht, eine Leuchte oder ein Radio durch reine Muskelkraft mit Energie zu versorgen. 

Gleichzeitig eröffnete in der Hamburger Meile die Wanderausstellung „Mit Energie gewinnen“. Hier finden 

Hamburger weitere Tipps, wie sie mit wenig Aufwand viel Energie sparen können. Die Ausstellung der 

Hamburger EnergieAgentur ist noch bis zum 14. Mai im Barmbeker Einkaufszentrum zu sehen. 

 

„Mit dem Klimathlon wird Energiesparen zum Sport. Und da gehört eben das Training genauso dazu wie die 

richtige Technik“, so Markus Deibler über sein Engagement. Julia-Niharika Sen ergänzt: „In Hamburg sind nach 

der Atomkatastrophe von Fukushima Zehntausende für eine Energie-Wende bei uns auf die Straße gegangen. 

Beim Klimathlon und mit dem Wechsel zu Ökostrom kann jeder einzelne etwas tun. Denn beim ersten 

Hamburger Klimathlon wird das sonst so abstrakte Thema Umwelt-und Klimaschutz endlich für jeden mess-und 

sichtbar. Und jeder kann mitmachen: in einem Wettkampf, bei dem am Ende alle gewinnen. “ 

 

Beim Klimathlon können Hamburger noch bis zum 12. Juni Punkte sammeln, und zwar in drei Disziplinen, wie 

beim Triathlon: Energie sparen, Stromfresser gegen effiziente Geräte tauschen und zu Ökostrom wechseln. Die 

Teilnehmer, die am Schluss die meisten Energiespar-Aktivitäten nachweisen, gewinnen wertvolle Preise. Doch 

nicht nur die Besten können gewinnen: Jeder Teilnehmer nimmt automatisch an einer Verlosung von 

Energiesparprodukten teil. Wer mitmachen möchte, kann sich ganz einfach online anmelden: auf 

www.hamburg.de/klimathlon 

 

 

 

Kontakt: Mann beißt Hund – Agentur für Kommunikation, Susanne Gerhards, T: (040) 890 696 24, sg@mann-beisst-hund.de 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, Volker Dumann, T: (040)428.45-32 49, Volker.Dumann @bsu.hamburg.de.  

 

 

http://www.hamburg.de/klimathlon
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igs02 

Neue Kleingärten auf dem Gartenschaugelände 

igs 2013 übergibt dem Landesbund der Gartenfreunde die ersten vierzehn neuen 

Kleingartenparzellen 

Hamburg, 2. Mai 2011 –Die internationale gartenschau hamburg (igs 2013) hat im Süden des 

Gartenschaugeländes, am Haulander Weg, 14 neue Kleingartenparzellen auf einer Fläche von 

einem Hektar hergerichtet. Die Kleingärten werden dem Verein Eichenalle angegliedert, der 

direkt nördlich an die neuen Parzellen angrenzt. Heute übergab igs 2013 Geschäftsführer 

Heiner Baumgarten die neuen Parzellen, eine Gemeinschaftswiese und 11 neue Stellplätze an 

den Vorsitzenden des Landesbundes der Gartenfreunde in Hamburg e.V. (LGH), Ingo Kleist. Es 

sind die ersten von insgesamt 109 Kleingärten, die von der igs 2013 neu hergestellt werden. 

Die übrigen Kleingartenparzellen werden ebenfalls im Süden des Geländes an der Straße 

Hauland auf einer Fläche von rund fünf Hektar gebaut. 

„Die Kleingärten werden auf dem Gartenschaugelände eine wichtige Rolle im Ausstellungskonzept 

spielen. Heute freue ich mich nun, die ersten vierzehn, neuen Kleingärten an den Landesbund 

übergeben zu können, mit optimalen Bodenverhältnissen, Wasseranschlüssen, neuen Wegen und 

intakten Entwässerungsgräben. Weitere 95 Parzellen, von denen die ersten 40 bereits im Bau sind 

werden folgen“, betont igs-Geschäftsführer Heiner Baumgarten.  

„Eine vordringliche Aufgabe des Landesbundes ist die Sicherung und Ausweitung des 

Kleingartenbestandes. Mit diesen neuen Kleingärten können wir nun Menschen die Möglichkeit 

bieten, sich in ihrer Freizeit gärtnerisch zu betätigen und sich im grünen Umfeld zu erholen. 

Besonders jungen Familien möchte ich ans Herz legen, sich für eine Parzelle, die zum eigenen 

Garten für groß und klein wird, zu bewerben“, so Ingo Kleist, Vorsitzender des Landesbundes der 

Gartenfreunde in Hamburg e.V..  

 

Im Ausstellungsjahr soll mit der Präsentation der Kleingärten nicht nur die ökologische, sondern auch 

soziale Bedeutung des Kleingartenwesens unterstrichen werden. So wird die igs 2013 einen großen 

zusammenhängenden Kleingartenbestand mehrerer Vereine und auch Neuanlagen präsentieren. Für 

die neuen Kleingartenanlagen hat sich die igs 2013 zum Ziel gesetzt, Kleingartenparzellen zu 

präsentieren, die auf eine zeitgemäße Gartennutzung besonders für Familien ausgerichtet sind. Der 

Landesbund der Gartenfreude wird mit seinen Bezirksgruppen ebenfalls einen Ausstellungsbeitrag 

organisieren. Sie werden ein neuartiges "Kleingartendorf" mit sieben verschiedenen Gartenlauben 

und individuellen Gartengestaltungen präsentieren. Auch die Landesverbände werden sich mit 

diversen Programmpunkten an der igs 2013 beteiligen und die Veranstaltung bereichern.  
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Zwei auf dem Gartenschaugelände liegende Kleingartenvereine „Am Bracksee“ und „Grüner Deich“ 

werden unter dem Leitthema „Mein Garten – meine Welt“ im Jahr 2013 aktiv einen Beitrag mit 

eigenen Themengärten leisten. Die Parzellenpächter bringen viel Phantasie mit, wenn es darum geht, 

ihren Schrebergarten für die Gartenschau fit zu machen. „Meines Lebens schönster Traum hängt an 

diesem Apfelbaum“, „Schrebers Glück“ oder „Sauer macht lustig“ sind nur einige der Ideen, die sich in 

den Kleingärten wiederfinden werden. Die igs 2013 ist bei der Gestaltung der Ideen behilflich und 

stellt Pflanzen zur Verfügung. Der Verein „Grüner Deich“ präsentiert sich zur Gartenschau auch mit 

einem neu gestalteten Rosenboulevard. Entlang eines Wasserlaufes werden Rosen und Stauden in 

ihrer vollen Pracht präsentiert. Stufen am Wasser werden dann die Besucherinnen und Besucher 

dazu einladen, sich zu setzen und die Blütenfülle zu genießen.  

 

 

 

 

Rückfragen an: 

 

igs 2013                                         oder          Landesbund der Gartenfreunde in Hamburg e. V. 

Ina Heidemann, Petra Bäurle                          Telefon: 040 - 5005 6420 

Tel. +49(0)40-226 31 98 -40, -42,                    info@kleingarten-hh.de 

presse@igs-hamburg.de                                  www.kleingarten-hh.de 

 

mailto:info@kleingarten-hh.de
mailto:presse@igs-hamburg.de
http://www.kleingarten-hh.de/
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igs03 

igs 2013 fördert innovative Gartengestaltung an den Hamburger Terrassen  

 

Junge Landschaftsarchitekten für die gärtnerische Gestaltung der „Neuen Hamburger 

Terrassen“ auf der Elbinsel Wilhelmsburg ausgezeichnet  

Hamburg,3. Mai 2011 – Zum 19. Mal vergibt die Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst und 

Landschaftskultur (DGGL) den mit 3.500 € dotierten Förderpreis Ulrich-Wolf 2011 für junge 

Landschaftsarchitekten und Studierende der Landschaftsarchitektur bis 35 Jahre. Deren Aufgabe war 

es, drei Gartenhöfe und den Quartiersplatz des Bauprojektes der Internationalen Bauausstellung (IBA) 

„Neue Hamburger Terrassen“ in Wilhelmsburg zu gestalten. Die Gärten in unmittelbarer Nähe zum Park 

der internationalen gartenschau hamburg (igs 2013) sollen 2013 als Beispiele für wohnungsnahe 

Freiräume präsentiert werden. 

Generations- und kulturenübergreifendes Wohnen im eigenen Haus auf gemeinschaftlichen Grund: Das ist das 

Neue an dem Bauprojekt der IBA „Neue Hamburger Terrassen“ am Schlöperstieg. Die Interessenten schließen 

sich zu Baugruppen zusammen, die kollektiv bauen und die Außenflächen gemeinsam gestalten. Gemeinsam 

mit der DGGL unterstützt die igs 2013 das Projekt, indem sie drei Gartenhöfe und den Quartiersplatz zum 

Wettbewerbsgebiet für den Ulrich-Wolf-Förderpreis auslobte.  

Den ersten Preis gewann ein junges Gartenarchitektenteam aus Ungarn, der zweite und dritte Preis gingen an 

deutsche Landschaftsplaner aus Berlin und Hannover. Damit setzten sie sich gegen 22 andere Mitbewerber 

durch. Die Aufgabenstellung war komplex: Gestalterisch war eine Auseinandersetzung mit privaten, 

gemeinschaftlichen und öffentlichen Freiräumen gefordert. Inhaltlich sollten Aspekte wie 

generationenübergreifende und interkulturelle Nutzung, Klimawandel sowie ökologisches Bauen und 

Nachhaltigkeit bearbeitet werden. Eine weitere Herausforderung war die Begrenzung der Herstellungskosten 

auf 45 Euro je Quadratmeter. Zu bedenken waren darüber hinaus der Schutz von drei bestehenden Bäumen 

und weitere inhaltliche Details (Stellplätze, Fahrradschuppen, Pflegewege).  

Die Visualisierungen der gärtnerischen Entwürfe finden Sie unter http://www.igs-hamburg.de/475.0.html 

 

 

Rückfragen an: 

 Ina Heidemann, Petra Bäurle, Tel. +49(0)40-226 31 98 -40/42 

presse@igs-hamburg.de www.igs-hamburg.de 

http://www.igs-hamburg.de/475.0.html
http://www.igs-hamburg.de/
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Blick aus luftigen Höhen auf die Gartenschau! 

igs 2013 bietet Perspektivenwechsel auf dem Gartenschaugelände  

Hamburg, 5. Mai 2011 – Auf bis zu sechs Metern Höhe können die Besucher der 

internationalen gartenschau hamburg (igs 2013) in zwei Jahren über das Gartenschaugelände 

schweben. Unter dem Motto „In 80 Gärten um die Welt“ entführt die Ausstellung ihre Besucher 

auf eine Reise durch die Kulturen und Klimazonen dieser Erde. Die Fahrt mit der 

Einschienenbahn ermöglicht den Gästen eine völlig andere Perspektive auf die Gärten, die in 

sieben Erlebniswelten liegen. Die Gartenschaubahn wird auf Stelzen langsam und leise in 

verschiedenen Höhen über das Gelände rollen. Sie ist somit Transportmittel und Attraktion in 

einem. Gebaut und betrieben wird die Bahn von dem Unternehmen „INTAMIN Bahntechnik und 

Betriebsgesellschaft mbh“, die bereits jahrzehntelange Erfahrung auf diesem Gebiet hat. Die 

Investitions- und Betriebskosten werden über die Einnahmen refinanziert. 

„Die Gartenschaubahn ist in vielerlei Hinsicht eine Attraktion: Sie kann sich unabhängig von Höhen 

über das Gelände bewegen, den Besuchern interessante Einblicke gewähren, Hindernisse 

überwinden und Wege verkürzen. Mit der Gartenschaubahn bieten wir den Besuchern einen 

spannenden Perspektivenwechsel“, betont igs 2013-Geschäftsführer Heiner Baumgarten.  

Die Bahnstrecke führt über eine Länge von 3400 Metern in einem Rundkurs durch das rund 100 

Hektar große Gartenschaugelände und hält an drei Stationen. Ein Bahnhof befindet sich im 

Haupteingangsbereich mit der Welt der Häfen. Von dort fährt die Bahn entlang der Welt der 

Bewegung und der Welt der Kontinente zum Südpunkt des Parks, wo sich die Kulturlandschaften 

präsentieren und der Markt der Möglichkeiten Produkte aus der Region anbietet. Hier kann der 

Besucher ein- und aussteigen. Weiter geht es entlang des Kuckucksteichs, quer über die heutige 

Wilhelmsburger Reichsstraße und dann in den Westen des Geländes, in die Wasserwelten, wo sich 

ein attraktiver Gastronomiestandort befindet. Auch hier ist ein Bahnhof vorgesehen. Der letzte 

Streckenabschnitt führt dann zum Ausgangspunkt am Eingangsbereich zurück. Ist die Fahrt an sich 

ein Highlight der Gartenschau, so ist die Bahn aber auch ein wichtiges Transportmittel für ältere 

Menschen und Familien mit kleinen Kindern, die die Reise durch die Erlebniswelten auf dem 6,5 

Kilometer langem Rundweg nicht allein zu Fuß zurücklegen können oder möchten. Die Bahnhöfe sind 

barrierefrei und es sind Abteile für Rollstuhlfahrer vorgesehen.  

„Wir freuen uns, nach Planten und Blomen wieder in Hamburg an einem großen Gartenschauprojekt 

beteiligt zu sein. Für uns ist dies die fünfzehnte Gartenschau, genau vor 30 Jahren wurde die erste 

INTAMIN Einschienenbahn anlässlich der Gartenschau Baden Baden 1981 in Betrieb genommen und 

INTAMIN wurde vor 44 Jahren gegründet. Schöne Zahlenspiele und gute Voraussetzungen die neue 

Herausforderung - igs 2013 - mit Erfolg zu realisieren“, so Peter Amberg, Geschäftsführer der 

INTAMIN Bahntechnik und Betriebsgesellschaft mbH. Das Unternehmen wird in Kürze alle erfor-
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derlichen Genehmigungen einholen und noch in diesem Frühjahr mit den Gründungsarbeiten 

beginnen.  

Sieben Züge mit je dreizehn Wagen, die jeweils 78 Sitzplätze bieten, können während der igs 2013 

stündlich über 2000 Menschen transportieren. Mit einer Geschwindigkeit von ca. zehn bis fünfzehn 

Kilometer pro Stunde dreht die Gartenschaubahn im Veranstaltungsjahr lautlos und umweltfreundlich 

ihre Runden. Die Erfahrungen aus anderen Gartenschauen zeigen, dass eine solche Bahn unter den 

Besuchern eine hohe Akzeptanz hat und gern für eine Fahrt ein Ticket gelöst wird.  

Die Gesamtkosten für die Einschienenbahn werden rund 13 Millionen Euro betragen und anteilig von 

der igs 2013 gmbh und von der INTAMIN Bahntechnik und Betriebsgesellschaft mbH getragen. Die 

Aufwendungen sollen durch den Fahrpreis und durch den Weiterverkauf der Bahn nach der 

Gartenschau refinanziert werden. Das Unternehmen INTAMIN Bahntechnik und Betriebsgesellschaft 

mbH hat sich in einem europaweit veröffentlichten Interessenbekundungsverfahren gegenüber 

anderen Mitbewerbern durchgesetzt. 

 

Visualisierungen befinden sich zum Download auf der Homepage der igs 2013 unter http://www.igs-

hamburg.de/564.0.html bereit.  

 

 

 

Rückfragen bitte an: 

Ina Heidemann, Petra Bäurle, igs 2013    oder        Sandra Fischell, INTAMIN 

Tel. +49(0)40-226 31 98 -40 /-42                          Tel. +49(0)2639 - 93 10-42 

presse@igs-hamburg.de                                         info@intamin.de 

 

http://www.igs-hamburg.de/564.0.html
http://www.igs-hamburg.de/564.0.html
mailto:presse@igs-hamburg.de
mailto:info@intamin.de
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Pressemitteilung: Ausstellungseröffnung Deichpark Elbinsel 

Deichpark Elbinsel – Hochwasserschutz als Teil der 
Hamburger Stadtlandschaft 
 

Was ist ein Deichpark, welche Funktionen hat er, wie sieht er aus und wo können wir ihn finden? Zu 

dieser Thematik erstellte die IBA Hamburg eine Machbarkeitsstudie, deren Ergebnisse in der 

Ausstellung Deichpark Elbinsel präsentiert werden. Heute Mittag, Donnerstag, 5. Mai 2011, 

eröffneten IBA-Geschäftsführer Uli Hellweg, Dr. Olaf Müller vom LSBG sowie Prof. Antje Stokman 

(osp urbanelandschaften) die Ausstellung auf dem IBA DOCK. Noch bis zum 10. Mai 2011 wird sie 

dort zu sehen sein, bevor die mobile Ausstellung an weiteren Orten gezeigt werden wird. Die 

Stationen der Wanderausstellung sind neben dem IBA DOCK die Klimawoche im Herbst und die 

Fachmesse „Acqua Alta“.  

Die Machbarkeitsstudie wurde realisiert als ein Beitrag zu KLIMZUG-NORD in Zusammenarbeit mit 

dem Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer (LSBG), der Behörde für Stadtentwicklung und 

Umwelt (BSU), der Technischen Universität Hamburg-Harburg (TUHH), der Hamburg Port Authority 

(HPA) und dem Deichverband Wilhelmsburg. 

 

Hamburg, 5. Mai 2011 – „Die Elbinsel ist die größte bewohnte Flussinsel Europas, deren Bild geprägt 

ist von Hochwasserschutzanlagen wie Deichen oder Warften. Ihre Bedeutung wird mit dem 

prognostizierten Anstieg des Meeresspie-gels und der zu erwartenden Sturmflutgefahr künftig weiter 

zunehmen, umso wichtiger ist es, ein Projekt wie dieses anzustoßen“, sagte IBA-Geschäftsführer 

Uli Hellweg. Das Projekt und die Ausstellung „Deichpark Elbinsel“ vereinen mehrere Aspekte der 

Herausforderung Hochwasserschutz. Thematisiert wird einerseits der Hochwasserschutz als 

technisches Bauwerk mit seiner Sicherheitsfunktion, andererseits rückt seine Funktion als ästhetische 

Landschaftsgestaltung sowie als positive Aufgabe der Klimaanpassung in den Fokus.  

 

Rund um die Elbinsel schützen Deiche und Hochwasserschutzwände bis zu Höhen von NN+8,35 m 

vor der Flut. Sie sind Teil der Kulturlandschaft der Elbinsel. Erst die Eindeichung des Gebietes 

machte es überhaupt möglich, dass die Insel dauerhaft besiedelt werden konnte. Aber 

Hochwasserschutzanlagen müssen höchsten technischen Standards und Sicherheitsauflagen 

entsprechen, um ihre Schutzfunktion erfüllen zu können. Dr. Olaf Müller, Leiter des 

Geschäftsbereichs Gewässer und Hochwasserschutz beim LSBG: „Der Sicherheitsstandard der 

Elbinsel ist heute so hoch, dass vielen Menschen nur noch bei sehr schweren Sturmflutereignissen 

die Bedeutung der Deiche bewusst wird. Deshalb ist die Sensibilisierung für den existentiellen Wert 

dieser Schutzbauwerke Voraussetzung für eine sorgsame und verantwortungsvolle Nutzung.“ 

 

Doch die Deiche sind noch mehr als das. Sie sind besondere Orte am Wasser, die die Menschen 

begehen und überqueren wollen, um den Kontakt zum Wasser nicht zu verlieren. Gleichzeitig müssen 
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sie vor dessen zerstörerischen Kräften geschützt werden. Prof. Antje Stokman, Partnerin osp 

urbanelandschaften, sagte: „In genau diesem Spannungsfeld bewegt sich das Projekt „Deichpark 

Elbinsel““. Der Begriff „Deich“ steht dabei für die Sicherheit und den Schutz, die der Deichpark zur 

Aufgabe hat. „Park“ bezieht sich auf die ästhetische Funktion und die Lebensqualität, die der 

Deichpark übernimmt.“ 

All das erfordert die Entwicklung zukunftsorientierter Strategien für den Hochwasserschutz. 

Die Ausstellung und das Projekt „Deichpark Elbinsel“ widmet sich schließlich auch verschiedenen 

Zukunftsvisionen: Anknüpfend an die heutige Bestandssituation werden die räumlichen Potenziale 

unterschiedlicher Deichlandschaften der Zukunft dargestellt. 

 

Die Machbarkeitsstudie „Deichpark Elbinsel“ 

Die Machbarkeitsstudie „Deichpark Elbinsel“ wurde 2010 von der IBA Hamburg bei dem Büro osp 

urbanelandschaften in Auftrag gegeben und besteht aus zwei Teilen: „Den Deichpark verstehen“ und 

„Den Deichpark entwerfen“. Die Studie zeigt unterschiedliche Möglichkeiten auf, 

Hochwasserschutzanlagen in verschiedenen Maßstäben und Planungshorizonten zu entwerfen. 

Aktuelle und zukünftige Strategien werden zueinander in Bezug gesetzt und konkrete Projektideen 

zur Umsetzung bis zum Präsentationsjahr der IBA 2013 entwickelt, die prototypisch für die 

verschiedenen Strategien stehen können. Die Studie steht in der Mediathek der IBA-Webseite zum 

Download bereit und ist als Veröffentlichung bei der IBA käuflich zu erwerben. 

 

Die Deichparkausstellung 

Die ersten Ergebnisse der Studie werden in der Deichparkausstellung präsentiert. Während die 

Ausstellungsbesucher auf einem Modelldeich im Maßstab 1:10 sitzen und auf eine 

Modellhochwasserschutzwand blicken, können sie die Inhalte der Studie betrachten. Der 

Mitmachbereich regt dazu an, mit Hochwasserpoesie-Wortschöpfungen den Deichpark zu 

interpretieren. Postkarten mit „Grüßen aus dem Deichpark“ liegen bereit zum Mitnehmen und 

Versenden. Die Postkartenmotive zeigen typische Hochwasserschutzorte auf der Elbinsel und stellen 

dazu Fragen aus Sicht der Deichparkbesucher. Die Deichparkausstellung ist mit Unterstützung des 

LSBG entstanden und ein Teil des HafenCity IBA LABOR „Stadtküste Hamburg“ vom 4. bis 6. Mai 

2011. 

 

Termine der Ausstellung „Deichpark Elbinsel“: 

6.5.–10.5.2011: IBA Dock 

23.9.–30.9.2011: Klimawoche Europapassage 

11.10.–13.10.2011: Fachmesse Acqua Alta 
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Für Rückfragen wenden Sie sich bitte an: 

IBA Hamburg GmbH, Enno Isermann, Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, enno.isermann@iba-

hamburg.de,  

Tel: 040 / 226 227 – 335 oder an presse@iba-hamburg.de 

 

Folgen Sie der IBA Hamburg auch auf Twitter: twitter.com/iba_hamburg 

Möchten Sie den IBA-Newsletter abonnieren? www.iba-hamburg.de/newsletter 

 

 

mailto:enno.isermann@iba-hamburg.de
mailto:enno.isermann@iba-hamburg.de
mailto:presse@iba-hamburg.de
http://twitter.com/iba_hamburg
http://www.iba-hamburg.de/newsletter
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4. Mai 2011/bjg04 

 

Senatorin Schiedek zum Urteil des Bundesverfassungsgerichts 

zur Sicherungsverwahrung: Sicherheit geht vor 

 

Das Bundesverfassungsgericht hat heute entschieden, dass die derzeitigen Regelungen zur 

Sicherungsverwahrung mit dem Grundgesetz unvereinbar sind. Es hat dem Bundesgesetzgeber 

aufgegeben, die Sicherungsverwahrung innerhalb von zwei Jahren neu zu regeln. Auch nach dem 

Urteil des Bundesverfassungsgerichts können jedoch hochgefährliche und psychisch gestörte 

Straftäter weiterhin dauerhaft verwahrt werden.  

 

„Ich begrüße, dass das Bundesverfassungsgericht mit seinem Urteil Klarheit schafft. Nun muss die 

Bundesregierung einen Vorschlag für ein verfassungskonformes Gesetz zur Sicherungsverwahrung 

vorlegen. Wir werden diese Bemühungen konstruktiv begleiten und die Sorgen der Bürgerinnen und 

Bürger ernst nehmen. Für uns ist dabei klar: Die Sicherheit der Menschen muss Vorrang haben“, so 

Justizsenatorin Jana Schiedek.  

 

Hamburg wird nun prüfen, ob die Sicherungsverwahrung in Fuhlsbüttel den Vorgaben des BVerfG 

entspricht. Dort hatte der vorherige Senat insgesamt 31 Plätze für die Sicherungsverwahrung 

geschaffen.  

 

Aktuell wirkt sich das Urteil in Hamburg auf vier so genannte Altfälle aus. Die Gerichte werden nun bis 

Ende 2011 prüfen, ob sie wegen ihrer hohen Gefährlichkeit und einer psychischen Störung weiter in 

Sicherungsverwahrung bleiben können. 

 

„Jeder gegebenenfalls zu entlassende Sicherungsverwahrte wird in einer geeigneten und gut 

strukturierten Einrichtung untergebracht. Wir werden in jedem Einzelfall entscheiden, ob und 

gegebenenfalls welche ergänzenden polizeilichen Maßnahmen erforderlich sind. Unser Ziel ist es, 

das Gefährdungsrisiko zu minimieren und den weitestgehenden Schutz der Bürgerinnen und Bürger 

zu gewährleisten“, so Justizsenatorin Jana Schiedek.  

 

Kontakt: 

Pia Kohorst, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Tel. 040 42843 3143, Mobil: 0172 4327953, E-Mail: pressestelle@justiz.hamburg.de 

 

 

mailto:pressestelle@justiz.hamburg.de
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3. Mai 2011/jb03 

   

Senat will Unabhängigkeit des Hamburgischen Datenschutzbeauftragten 

stärken 

 

 

Der Senat hat heute den Entwurf für ein Gesetz beschlossen, mit dem das Hamburgische 

Datenschutzgesetz geändert werden soll. Die Bürgerschaft wird den Gesetzentwurf beraten und 

darüber beschließen.  

 

„Der Datenschutzbeauftragte erfüllt die wichtige Aufgabe, die Einhaltung des Rechts auf 

informationelle Selbstbestimmung zu kontrollieren. Unser Ziel ist es, seine Unabhängigkeit zu stärken 

und ihn so unabhängig zu machen wie die Richterinnen und Richter. Damit wollen wir eine effektive 

und unabhängige Kontrolle des Datenschutzes im nicht-öffentlichen und im öffentlichen Bereich 

gewährleisten“, so Justizsenatorin Jana Schiedek.  

 

Hintergrund: 

Der Hamburgische Beauftragte für Datenschutz und Informationsfreiheit unterliegt bisher, soweit er 

nicht-öffentliche Stellen überwacht, der Rechtsaufsicht durch den Senat. Das Datenschutzgesetz soll 

dahingehend geändert werden, dass der Hamburgische Beauftragte für Datenschutz und 

Informationsfreiheit nur noch einer eingeschränkten Dienstaufsicht und keiner Fach- oder 

Rechtsaufsicht unterliegt. Mit der Änderung sollen die Vorgaben des Urteils des Europäischen 

Gerichtshofs (EuGH) vom 9. März 2010 umgesetzt werden.  

 

 

Kontakt: 

Pia Kohorst, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Tel. 040 42843 3143, Mobil: 0172 4327953, E-Mail: pressestelle@justiz.hamburg.de 

 

 

mailto:pressestelle@justiz.hamburg.de
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4. Mai 2011/pr-fb04 

 

 

Entscheidungen der Haushaltsklausur 
 

Der Hamburger Senat hat im Rahmen einer Klausurtagung bis in den späten Dienstagabend seine 

Haushaltsplanungen fortgesetzt und erste Beschlüsse zur Haushaltsaufstellung und zur zukünftigen 

Haushaltspolitik gefasst.  

 

Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz: „Es gibt im Senat ein gemeinsames Verständnis und 

eine einheitliche Bewertung der haushaltspolitischen Gesamtlage. Die Senatorinnen und Senatoren 

sind sich einig, dass wir – auch mit Blick auf neue Erkenntnisse über den tatsächlichen Zustand des 

Hamburger Haushalts – keine Aussagen und Zusagen zurücknehmen werden, die wir vor der 

Bürgerschaftswahl gemacht haben. Es bleibt dabei: Was wir vor der Wahl gesagt haben, gilt auch 

nach der Wahl. Gleiches gilt für die Entscheidung, das Ausgabenwachstum auf ein Prozent zu 

begrenzen. Das sind ambitionierte Ziele.“ 

 

Die Finanzbehörde werde in den kommenden Monaten den Entwurf einer Finanzplanung für die 

Jahre bis 2020 erarbeiten. „Die Finanzplanung des Senats soll damit langfristig und verbindlich 

angelegt werden. Sie ist Voraussetzung dafür, die Schuldenbremse des Grundgesetzes einzuhalten“, 

sagte Finanzsenator Dr. Peter Tschentscher. 

 

 

Entscheidungen der Klausur: 

 Die Verantwortung für konkrete Konsolidierungsmaßnahmen bleibt in den Fachbehörden.  

 Die Finanzbehörde wird die haushaltspolitischen Zielzahlen für die Jahre 2011 bis 2019 

im kommenden August auf die Fachbehörden herunter rechnen und Ausgabenkorridore 

diskutieren.  

 Um die haushaltspolitische Strategie langfristig zu verankern und um die Einhaltung der 

langfristig angelegten Finanzplanung sicher zu stellen, soll es zweimal pro Jahr 

entsprechende Gespräche auf Ebene der Staatsräte geben.  

 Personalamt und Fachbehörden erstellen eine Übersicht, um Klarheit über die 

Personalfluktuation zu erhalten. Ziel ist es, jährlich 250 Stellen einzusparen.  

 Finanzbehörde und Fachbehörden erstellen eine Übersicht über bisher von der Stadt 

angemietete und genutzte Büroflächen, um Einsparpotenziale in diesem Bereich zu 

ermitteln.  

 Senatskanzlei, Fachbehörden und Bezirke werden Potenziale definieren, die sich aus 

wegfallender Doppelarbeit und künftigen Entflechtungen ergeben. 

 

Bürgermeister Scholz betonte, die Lösung der aktuellen politischen Herausforderungen und die 

Finanzierung der politischen Zusagen sei durch seriöses Haushalten, durch Ausgabendisziplin und 

Umschichtungen zu erreichen. Notwendige Voraussetzung sei eine strikte Ausgabendisziplin und 

eine weiterhin konstruktive Zusammenarbeit innerhalb des Senats.  
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Bei den Investitionsplanungen dürfe man nicht auf mögliche Steuermehreinnahmen hoffen. „Jeder 

weiß: Die Finanzlage Hamburgs ist problematisch. Dennoch können wir die politischen 

Herausforderungen bewältigen, die vor uns liegen. Dafür ist eine neue, seriöse Haushaltspolitik 

erforderlich, die sich an Fakten orientiert, nicht an Wunschträumen. Es wird künftig keine 

Haushaltsaufstellung mehr geben, die auf Selbstbetrug basiert.“ 

Scholz wiederholte: „Wir setzen nicht auf einmalige Spar- und Streichaktionen. Denn diese 

einmaligen Aktionen können den erforderlichen, grundlegenden Wandel in der Hamburger 

Finanzpolitik nicht ersetzen. Der Hamburger Haushalt kann saniert werden, indem der Senat seriös 

und verantwortungsvoll mit dem Geld der Hamburgerinnen und Hamburger umgeht. Wir werden das 

beweisen.“ 

 

 

 

 

Rückfragen: 

Christoph Holstein, 

Sprecher des Senats 

Tel.: 040 / 428 31 22 43 

Mail: christoph.holstein@sk.hamburg.de 

 

Pressestelle der Finanzbehörde, Daniel Stricker 
Telefon (040) 428 23 - 1662, Telefax (040) 4279 23 - 556 

E-Mail: daniel.stricker@fb.hamburg.de 

 

 

 

mailto:christoph.holstein@sk.hamburg.de
mailto:daniel.stricker@fb.hamburg.de
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Terminkalender  Vom 9. Mai bis 15. Mai 2011 

Die Hinweise dienen nur zur Information; sie gelten nicht als Einladung. Auskünfte 
über Fototermine und Möglichkeiten der Berichterstattung, die im Rathaus 
stattfinden,  werden unter der Rufnummer 428 31 - 2182 erteilt. 
 

 
Montag, den 09.05.2011 

Ganztägig Bremen  
Senator Ties Rabe stattet einen Antrittsbesuch bei der Senatorin für Bildung und 
Wissenschaft in Bremen, Frau Jürgens-Pieper, ab. 
 

11:00 Rathaus, Großer Festsaal 
Bürgermeister Olaf Scholz spricht ein Grußwort anlässlich des Übersee-Tages 2011. 
 
Bürgermeisterin Dr. Dorothee Stapelfeldt nimmt teil. 
 

12:00 Norddeutsche Akademie für Finanzen und Steuerrecht Hamburg, Hammer Steindamm 
129 
Senator Dr. Peter Tschentscher spricht ein Grußwort bei der Personalversammlung 
der Auszubildenden der Hamburger Steuerverwaltung. 
 

13:00 Rathaus, Phönixsaal 
Bürgermeister Olaf Scholz spricht ein Grußwort anlässlich des 6. 
HamburgAmbassador Treffens. 
 
Staatsrat Wolfgang Schmidt nimmt teil. 
 

14:00 Finanzministerium Mecklenburg-Vorpommern, Schloßstr. 9-11, 19048 Schwerin 
Senator Dr. Peter Tschentscher trifft seine Amtskollegin aus Mecklenburg-
Vorpommern, Finanzministerin Heike Polzin, zu einem Antrittsbesuch. 
 

17:30 Rathaus, Bürgermeisteramtszimmer 
Bürgermeister Olaf Scholz empfängt den französischen Botschafter Maurice 
Gourdault-Montagne zum Antrittsbesuch. 
 

19:00 Hotel Atlantik Kempinski 
Bürgermeister Olaf Scholz und Bürgermeisterin Dr. Dorothee Stapelfeldt nehmen am 
Abendessen anlässlich des Übersee-Tages teil. 
 

19:30 Hauptkirche St. Jacobi, Jakobi-Kirchhof 22 
Senator Michael Neumann nimmt an einer Podiumsdiskussion im Rahmen der 
Europawoche teil. 
 

Dienstag, den 10.05.2011 
09:00 Congress Center Leipzig, Seehausener Allee 1, 04356 Leipzig 

Staatsrat Jens Lattmann spricht ein Grußwort zur Eröffnung des 12. Kongress Neue 
Verwaltung und nimmt an einer Podiumsdiskussion zum Thema „Verwaltung neu 
denken – Zwischen Sparzwang, Effizienz und Open Government“ teil 
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13:00 Rathaus, Kleines Zimmer 
Staatsrat Wolfgang Schmidt empfängt die Generalkonsulin der Französischen 
Republik, Sylvie Massière, zum Gespräch. 
 

14:00 Curiohaus, Rothenbaumchaussee 15 
Senator Ties Rabe nimmt am „1. Hamburger Gewerkschaftstag der GEW Hamburg“ 
teil. 
 

14:00 Handelskammer, Adolphsplatz 1 
Senator Dr. Peter Tschentscher begrüßt die Teilnehmer der Tagung der nord- und 
westdeutschen Steuerfahndungsreferenten. 
 

15:30 Rathaus, Bürgermeisteramtszimmer 
Staatsrat Wolfgang Schmidt empfängt den Generalkonsul der Republik Kroatien,  
Slavko Novokmet, zum Antrittsbesuch. 
 

16:00 München 
Senator Frank Horch spricht ein Grußwort anlässlich der Eröffnung der Messe 
„Transport Logistik“. 
 
Staatsrat Dr. Bernd Egert nimmt teil. 
 

17:00 Rathaus, Großer Festsaal 
Staatsrat Wolfgang Schmidt spricht ein Grußwort anlässlich der Veranstaltung 
„Europa in Hamburg – Innovation fördern, Beschäftigung sichern“. 
 

18:00 Gästehaus der Universität Hamburg, Rothenbaumchaussee 34 
Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt spricht ein Grußwort anlässlich der 
Ergebnispräsentation des Monitoringprojektes „UNICA“ zur Förderung des 
weiblichen Führungsnachwuchses an der Universität Hamburg. 
 

18:00 Am Baumwall 11, Gruner + Jahr AG 
Senatorin Prof. Barbara Kisseler spricht ein Grußwort anlässlich des Projekts 
„Buchstart“. 
 

18:00 Bezirksamt Altona, Altonaer Rathaus 
Bürgermeister Olaf Scholz spricht ein Grußwort anlässlich des Frühjahrsempfangs 
2011. 
 
Staatsrat Dr. Ralf Kleindiek nimmt teil. 
  

18:30 Hotel Grand Elysee 
Senatorin Jutta Blankau spricht zum Thema Energie beim Verband Beratender 
Ingenieure. 
 

Mittwoch, den 11.05.2011 
10:00 Berlin, Botschaft von Rumänien, Dorotheenstr. 62-66 

Staatsrat Wolfgang Schmidt trifft den Botschafter von Rumänien, Lazăr 
Comănescu, zum Gespräch. 
 

14:00 Handwerkskammer Hamburg 
Senatorin Jutta Blankau spricht ein Grußwort bei der 6. Hansetagung 
„Energieeffizienz und Klimaschutz rund um das Mare Balticum“. 
 

15:00 Rathaus, Kaisersaal 
Senator Ties Rabe nimmt am Senatsempfang und der Siegerehrung 
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„Europäischer Wettbewerb“ teil. 
 

17:00 Auswanderermuseum Ballinstadt 
Senatorin Jana Schiedek begrüßt die Teilnehmer des Strafvollzugsausschusses 
der Länder anlässlich ihrer 113. Tagung. 
 

18:00 Amerikanisches Generalkonsulat, Alsterufer 27 
Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt nimmt am Empfang anlässlich des 57. 
Deutsch-Amerikanischen Freundschaftstages teil. 
 

18:30 Bucerius-Law-School, Jungiusstraße 6, Auditorium 
Senator Ties Rabe nimmt an der Podiumsdiskussion "Bildung zahlt sich aus. 
Über die Folgen unzureichender Bildung und lohnende Investitionen in 
Deutschlands Zukunft" teil. 
 

19:00 Berlin, Fernsehturm am Alexanderplatz  
Staatsrat Wolfgang Schmidt nimmt am Mai-Empfang 2011 des DGB teil. 
 

19:00 Gästehaus des Senats, Schöne Aussicht 26 
Staatsrat Dr. Bernd Egert begrüßt die Jungdiplomaten anlässlich des 
Diplomatenlehrgangs des Auswärtigen Amtes. 
 

20:00 Fabrik, Barnerstraße 36 
Senatorin Prof. Barbara Kisseler besucht den  „Kulturklub HH“. 
 
Staatsrat Dr. Nikolas Hill nimmt teil. 
 

20:15 O2 - World 
Senator Michael Neumann besucht das Handballspiel HSV – VfL Gummersbach. 
 

Donnerstag, den 12.05.2011 
10:00 Oslo, Karl Johans Gate 

Staatsrat Wolfgang Schmidt eröffnet gemeinsam mit dem Bürgermeister von Oslo, 
Fabian Stang, die Hamburger Ausstellung „Zug der Ideen“ unter dem Motto 
„Visionen für die Stadt der Zukunft“, die vom vom 12.-15.05.2011 in Oslo zu 
Gast ist. 
 

10:30 Rathaus, Kaisersaal 
Senator Dr. Peter Tschentscher nimmt als Gastgeber an der Jahreskonferenz der 
Länderfinanzminister teil. 
 

11:00 Gymnasium Oldenfelde, Birrenkovenallee 12 
Senator Ties Rabe nimmt an der Aktion "Wenig Müll - wir handeln" im Rahmen 
der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ mit zwölf Schulen teil. 
 

13:30 Erika-Haus, Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf, Martinistraße 52 
Senatorin Cornelia Prüfer-Storcks eröffnet die Gesamtkonferenz des Hamburger 
„Pakt für Prävention – Gemeinsam für ein gesundes Hamburg“. 
 

16:30 Stephansplatz 
Staatsrat Michael Sachs spricht ein Grußwort anlässlich des Richtfestes zur 
Sanierung des Gebäudes Oberalte Post. 
 

18:00 hit-Technopark, Tempowerkring 6 
Staatsrat Dr. Bernd Egert hält eine Laudatio anlässlich der Preisverleihung der 
„Hamburger-INNOTECH“. 
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18:30 Rathaus, Kaisersaal 

Senator Ties Rabe nimmt am Senatsempfang zur Eröffnung der Fachtagung 
„Europaschulen“ teil. 
 

18:30 Rathaus, Bürgermeisteramtszimmer 
Bürgermeister Olaf Scholz empfängt EU-Kommissar Oettinger im Rahmen der 
Europawoche zum Gespräch mit anschließendem  Eintrag ins Goldene Buch. 
 

19:30 Thalia Theater, Alstertor 
Senatorin Prof. Barbara Kisseler besucht die Theateraufführung „Die drei 
Schwestern“. 
 

Freitag, den 13.05.2011 
10:00 Handelskammer Hamburg, Adolphsplatz 1 

Senator Ties Rabe nimmt am Handelskammer-Symposium „Ganztagsschulen“ 
teil und spricht ein Grußwort. 
 

10:30 Rathaus, Bürgermeisteramtszimmer  
Bürgermeister Olaf Scholz empfängt Botschafter, Philip D. Murphy, zum 
Antrittsbesuch. 
 

12:00 Uni, ESA 1, im Agathe-Lasch-Hörsaal (B) 
Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt spricht ein Grußwort anlässlich des Jubiläums 
zum 100-jährigen Bestehen des Uni-Hauptgebäudes. 
 

14:00 Auditorium des Verlagshauses Gruner+Jahr, Am Baumwall 11 
Senator Ties Rabe nimmt an der Auszeichnung der Preisträger des 
Schülerzeitungswettbewerbs teil. 
 

17:00 Rathaus, Kaisersaal 
Senatorin Cornelia Prüfer-Storcks nimmt die Ehrung der erfolgreichsten 
Absolventinnen und Absolventen der Pflegeausbildung des Jahrganges 2010 
vor. 
 

20:00 Berlin, Theater Hebbel am Ufer, Hallesches Ufer 32 
Senatorin Prof. Barbara Kisseler nimmt an der Podiumsdiskussion mit Vertretern 
aus Stadt- und Staatstheatern im Rahmen des „Theatertreffens der Berliner 
Festspiele“ teil. 
 

Samstag, den 14.05.2011 
10:00 Gänsemarkt 

Staatsrat Wolfgang Schmidt spricht ein Grußwort anlässlich der Eröffnung des 
Europamarktes 2011. 
 

14:00 Commundo Tagungshotel Bergedorf, Oberer Landweg 27 
Senatorin Cornelia Prüfer-Storcks begrüßt die Teilnehmer der von ProFamilia 
ausgerichteten Fachtagung zum Thema: „Partnerschaft und Elternschaft im 
Zeitalter der Globalisierung“ mit einem Grußwort. 
 

15:00 Schiffswerft Laboe, Yachtzentrum, Bastic Bay, Börn 17, 24235 Laboe 
Senator Frank Horch spricht ein Grußwort anlässlich des 1. Tages der 
NordLogistik VSH. 
 

21:00 St. Michaelis Hauptkirche, Hamburg 
Bürgermeisterin Dr. Dorothee Stapelfeldt spricht ein Grußwort zum Benefizkonzert 
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im Rahmen des 48. Deutschen Anästhesie-Kongresses. 
 

Sonntag, den 15.05.2011 
11:00 Forum der Hochschule für Musik und Theater, Harvestehuder Weg 12 

Senator Ties Rabe spricht anlässlich des "Jugend musiziert"-Preisträgerkonzerts 
und der Preisverleihung ein Grußwort. 
 

12:00 Puppenmuseum Falkenstein, Grotiusweg 79 
Bürgermeisterin Dr. Dorothee Stapelfeldt spricht ein Grußwort anlässlich des 25-
jährigen Jubiläums zur Rettung und Sanierung des Landhauses am 
Falkenstein von Karl Schneider. 
 

 
 


